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Rückblick auf die „Züga".
Von Sfadtbaumeisfer P. Trüdinger.

artenausstellungen sind immer dankbar, denn wer erginge sich

nicht gerne zwischen Pflanzen und Blumen, noch dabei mit
der Gewißheit, nirgends Statistik verdauen oder gar komplizierte
Gedankengänge nacharbeiten zu müssen. Aber Gartenausstellungen
sind auch sehr aktuell. Als Folge unserer neuen Auffassungen
vom Hausbau haben wir wieder ein viel innigeres Verhältnis zum
Garten gewonnen als es vor 20—30 Jahren da war. Damals war
der Garten etwas, mit dem man Staat machte, in dem man allenfalls,
wenn er größer war, „spazierte Das Wohnhaus stand auf hohem
Sockel in „splendid isolation"; man gelangte nur durchs Treppenhaus

und die Haustüre in den Garten „hinunter '. Heute ist man
bestrebt, den Garten in innigen Kontakt mit dem Haus zu bringen,
ihn als erweiterten Wohnraum auszunützen. Das Erdgeschoß
wird nur ganz wenig höher als der Garten gelegt, so daß man von
einem der Wohnräume direkt in den Garten gelangt. Wir wollen
in unseren Gärten nicht gut angezogen lustwandeln, sondern wir
möchten in ihnen spielen, liegen, kurz und gut wohnen, hemd-
ärmlig und ohne Etikette. Der Garten als Wohnraum, das ist ein
Thema, das uns alle unmittelbar wieder interessiert; dieses Thema
hat uns auch gelehrt, den Garten wieder mit anderen, ganz neuen
Äugen zu sehen.

Das ungezwungene Wohnen im Garten bedingt selbstverständlich

die ungezwungene Gartengestaltung und dann noch etwas
anderes; Einfachheit in den Mitteln. Die „Züga" hat in ihrer
ganzen Anlage diesen neuen Geist der Gartengestaltung aufs
anschaulichste verkörpert.

Es war ein selten glückliches Zusammentreffen, daß das

„ Schneeli-Gut" zwischen Belvoir-Park und Muralfen-Gut als
Ausstellungsgelände gewonnen werden konnte, ein überaus reizvolles
Parkgelände am See mit herrlichen alten Bäumen, schaftigen
Plätzen, lauschigen Winkeln. Die Ausstellerhaben mit vollendetem

Takt Gärten, Ausstellungshallen, Wochenendhäuser und Gartenhäuser

in dieses Gelände hineingebaut. Das Ganze atmete jene
Freiheit und Wohnlichkeit, die dem heutigen Garten eigen ist.
Keine starren Axen mit Blickpunkten, keine geometrischen
Anlagen mit Begonien-Blumenforten, keine Rondelle mit
Springbrunnen, um die man bewundernd promeniert. Nein, ein System
von ineinander übergehenden Wohngärfen, viel Wiese, Blumen
und Stauden am Rande der Wiesen, Planschbecken mit Duschen,
luftige aber windgeschüßte und regensichere Gartenhäuser in
lebendiger Verbindung mit einer Wasser- oder Wiesenfläche.
Der Hausgarfen in realer Gestalt konnte ja nicht gezeigt werden,
da die Häuser fehlten; aber überall lag doch die Betonung auf
dem Wohn wert des Gartens. Verschiedene Gartenarchitekten
haften in den bestehenden Baumbestand hinein ihre Sondergärfen
angelegt, alle mit feiner Einfühlung in den vorhandenen
landschaftlichen Bestand. Das kennzeichnet ja auch die heutige Gartenkunst

der vergangenen gegenüber, daß sie mit offenem Auge an
den Gegebenheiten der Landschaft anknüpft. G. Ammann, der
leitende Gartenarchitekt der „Züga", sagt es sehr bildhaft so; „Der
Gärtner von heute hat gelernt, die Haupfakkorde aus der Situation
zu entnehmen und daraus die Tonart seiner Komposition zu
wählen." Als eines unter vielen guten Beispielen möge der Mer»
fensche Sondergärfen dienen (Kunstbeilage). Durch das an sich sehr
einfache (allerdings virtuos durchgeführte) Mittel der Randbepflan-
zung wurde der vorhandene Baumbestand zu einer bewegten
Raumwand zusammengeschlossen. Die Stauden und Blumen —
auch Wasserblumen in einem kleinen, flachen Steinbecken —
schmiegen sich den Raumwänden an. Mitten innen eine herrliche
Wohnwiese! Die Wege sind auf ein Minimum beschränkt, der

Wohnwerf auf ein Maximum gebracht.
Es wäre noch manches zu sagen, z. B. über die famosen

einfachen Hallenbauten, die sich so selbstverständlich leicht, gleichsam

gut gelaunt in das Ganze einfügten, über Steingärten,
bepflanzte Trockenmauern, über den kühnen Farbengarten (eine Idee
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ààWcîi âut äie
Von Ltsätbsumeister?, lfrüäinger,

srtensusstellungsn sinä immer äsnkbsr, äsnn ver erginge sich

nickt gerne zwischen Ollsncen unä Blumen, noch äsbei mit
äer Llewißheit, nirgsnäs Ltstistik veräsuen oäer gsr komplicierte
Lleäsnkengsnge nschsrbeiten zu müssen, Aber <3srtensusstellungen
sinä suck sehr sktusll, AIs Bolge unserer neuen Aulfsssungen
vom bäsusbsu bsben wir wieäsr sin viel innigeres Verhältnis cum
Lsrtsn gewonnen sls es vor 3L>^3L> (sbren äs wsr, Osmsls wsr
äsr Llsrtsn etwss, mit äem msn Ztsst machte, in äsm msn allenfalls,
wenn er größer wsr, „ spscierte ", Oss V^oknhaus stsnä suî liokem
Locke! in „splsnäiä isolation"; msn gslsngts nur äurcks l'rsppsn»
lrsus unä äie fäsustüre in äen Larten „hinunter Bleute ist msn
hsstreht, äen Lsrten in innigen Xontskt mit äem Blaus cu dringen,
ihn sls erweiterten V^oknrsum auszunützen, Oss Brägesckoß
wirä nur gsnc venig höher sls äer (lsrten gelegt, so äsß msn von
einem äer V^olrnrsume äirekt in äen Llsrten gelängt, ^Vir vollen
in unseren (Harten nickt gut angecogen lustvsnäeln, sonäern vir
möchten in iknen spielen, liegen, kurz unä gut voknen, hemä»

srmlig unä okns Btiketts, Der Llsrtsn sls ^Voknrsum, äss ist ein
l'kems, äss uns slle unmittelksr vieäsr interessiert; äieses ?hems
kst uns guck gelehrt, äen (llsrtsn visäer mit snäeren, gsnc neuen
Augen cu sehen,

Oss ungezwungene XVoknsn im Llsrtsn ksäingt sslbstverstsnä-
lich äie ungezwungene Gartengestaltung unä äsnn noch etvss
snäerss! Binfschhsit in äen IVlitteln, Oie ,,^ügs" hst in ihrer
gsncen Anlsge äiesen neuen Lleist äer Llartengsstsltung aufs an»
scksulickste verkörpert,

Bs vsr ein selten glückliches ^ussmmsntrellen, äaß äss

„ 3cknseli-(lut" Zwischen Belvoir»?srk unä IVIursltsn»Llut sls Aus»

stellungsgslsnäs gewonnen weräen konnte, ein ükersus reizvolles
Osrkgelsnäe sm Lee mit herrlichen slten Bäumen, scksttigen
Blatcen, lauschigen'V/inkeln, Die Aussteller hsben mit vollenästsm

Bskt Llsrtsn, AusstellungshsIIsn, ^Vockenenäkaussr unä Llsrtsn»
Häuser in äieses Llslänäe kineingsksut, Oss Llsnce stmste jene
Brsikeit unä VLoknlickkeit, äie äem heutigen Llsrtsn eigen ist,
Kleine stsrren Axen mit Blickpunkten, keine geometrischen An-
Isgen mit Begonien »Blumsntorten, keine Bonäslle mit Lpring»
krunnen, um äie msn kewunäsrnä promeniert, klein, ein Bestem
von ineinsnäer ükergeksnäen Wohngärten, viel Vliese, Blumen
unä Ltsuäen sm Ilsnäe äer Vliesen, Olsnsckkeckell mit Ouscksn,
luktige sksr vinägesckützte unä regsnsickere (lartenkäuser in
leksnäigsr Verkinäung mit einer Wasser» oäer Wiesenlläcke,
Oer Blsusgartsn in rssler Llestslt konnte js nickt gezeigt weräen,
äs äie Bläussr fehlten; sker üksrsll lsg äoch äie Betonung suk

äem Wohn wert äes Llsrtens, Versckieäsne (lsrtensrckitskten
hstten in äen bsstelienäen Bsumbestanä hinein ihre Lonäergärten
Angelegt, slle mit feiner Binlüklung in äen vorksnäensn lanä»
scksktlicken Bestsnä, Oss kennzeichnet js suck äie heutige Llarten»
Kunst äer vergangenen gegenüber, äaß sie mit olksnem Auge sn
äsn Llegsbenkeiten äer Bsnäsckakt snknüplt, (l, Ammsnn, äer
leitenäs Llartensrckitekt äer ,,^ügs", ssgt es sekr biläkskt so; „Oer
(lsrtner von heute kst gelernt, äie läauptskkoräe sus äer Litustion
zu entnehmen unä äsrsus äie Bonart seiner Komposition cu
wsklen," AIs eines unter vielen guten Beispielen möge äsr lVIer»

tenscke Lonäergärten äisnen (Xunstbeilage), Ourck äss sn sick sekr
einfache (sllsräings virtuos äurckgekükrte) IVlittel äer Banäbepllan»

zung wuräe äer vorksnäene Bsumkestsnä zu einer bewegten
Baumwanä Zussmmengescklosssn, Oie Ltsuäen unä Blumen —
suck Wssserblumsn in einem kleinen, llscken Lteinbecksn —
schmiegen sick äen Bsumwänäen sn, Blitten innen eins herrliche
Woknwisssî Ois Wegs sinä auf ein IVlinimum beschränkt, äer

Woknwsrt auf ein IVIsximum gsbrsckt,
Bs wäre noch manches cu ssgsn, c, L, über äie fsmosen ein»

fscksn BlsIIenbautsn, äie sick so selbstverstänälick leicht, gleich»

ssm gut gelsunt in äss (lance einkügten, über Lteingärten, be»

pklsncte"frocksnmsusrn, über äen kühnen Bsrbsngsrten (eine läse
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nur, wie man es auch machen kann, nichf etwa die neueste Mode!).
Aus Pla^mangel soll aber nur noch schnell auf etwas verwiesen
werden, was für uns in St. Gallen lernenswert ist : die Hauptwege
waren hell bekiesf, sehr stark verwendet war der Plattenweg. Beide
Ausführungen stimmen zu heiterer Tonart, die Gärten und
Parkanlagen so wohl ansteht. Wir halten es hier einstweilen mit der
finsteren Tonart der geteerten Wege! Welcher Miêklang!

Die „Züga war eine wohlgelungene, heitere Angelegenheit.
Das herrliche Sommerwetfer hat sie um und um verdient. Hoffen
wir, daß etwas von ihrer Heiterkeit dauernd übergehe in unsere
Gartenanlagen, die abzuändernden und die neuen.

fBegegmrag 511t 3lacf)t.
TPir fajjen ums glimmende geuer, —
groei EjeimatloJe TDanderer.
©er Sauet) nerf)ü[lte une Schleier
©ein Sein.— ©u warft ein anderer,
(Ein fremder, ein nie ©efefiener.

©oef) durch die Sebelroand,
©ie dich umjchlojs,
giel leife deine Band
3n meinen Schofs.

(Es drängt [ich ©lut gu ©lut
Und Stund 3U Stund.—
ö fel'ger Trank 3U 3iuei'n
©is auf den ©rund!

Huflodernd 5uckt das geucr hoch
3m Ber<i und Epetlt den Saum.—
3cf) u>ei|3 : ©u bift der gremde doch,
Und bift nur TDunfcb und Traum!

©ie Sacht wird nergehn,
Und beimt'Storgenfchein
3ft jeder dennoch
Hllein, gan3 allein! (Eifa TDeifGlpatt.

A.,m.UK.JLEM
#fO MLEN

Ê1. GalÊen Roßenbergittaffe 14

tl©ks Brennholz Briketts

DEBRUNNER & CIE A-G
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Rasenmäher, Feld- und Gartengeräte, Gartenmöbel
sämtliche Werkzeuge
Dauerbrandöfen,
Wärmeverteiler, Davosersch litten

Schlittschuhe, Stahl- und

Guß-Kochgeschirre
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nur, vis msn ss suck mscken stsnn, nickt etvs äis neueste IVloäs!).
Aus Ulstzmsngsl soll sbsr nur nock scknell sub etvss verviessn
veräen, vss kür uns in Lt. (FsIIsn lsrnensvsrt ist - äis Bsuptvegs
vsren lrell belciest, sslrr stsrlc vervenäet vsr äer Ulsttsnvsg. Lsiäs
Ausküstrungsn stimmen ?u lrsiterer l'onsrt, äie Llsrten unä ?srst-
snlsgen so volrl snstelrt. V^ir lrslten es liier einstvsilsn mit äer
önsteren l'onsrt äer geteerten ^Vegs! V^elcker IVIistlclsng!

Die ,,^ügs" vsr eins volrlgelungene, lreitsre Angelegenheit.
Oss lrerrlicke Lommervetter hst sie um unä um veräient, läolken

vir, äsß etvss von ilrrer bäeiterlieit äsuernä übergehe in unsere
(lsrtensnlsgsn, äie sb^usnäernäen unä äis neuen.

Begegnung zur Nacht-
Wir susten ums glimmenäe Jeuer, —
Zwei heimstlose Wuuäerer.
Der Nuuch verhüllte wie Lchleier
Dein Lein.— Du wurst ein unäerer,
Ein Fremäer, ein nie Gesehener.

Doch äurch äis Nebelwuuä,
Die äich umschlost,
Fiel leise äeine Hunä
Zn meinen Lchost.

Es ärüngt sich Blut zu Blut
Unä Muuä zu Munä.—
C) sel'ger Traub zu zwei'u
Bis sus äen Grunäl

Aufloäsrnä zuckt äss Feuer hoch

Im Herä unä hellt äen Ruum.—
Ich weist: Du bist äer Fremäe äoch,
Unä bist nur Wunsch unä Truuml

Die Bucht wirä vergehn,
Unä beimhMorgenschein
Ist seäer äeunoch
Allein, gunz ulleini Tlss Weist-Hutt.

Zs'. LFsVe«

RsKlZ ZssSNWksîT ZràSM

SI". IQ'1?

OsuSrdrsiNcêÔfSN, Wsrms-
VSrtSÎîSSN OSVSSSrSLli^IêttSsl
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Zürcher Gartenbau-Ausstellung „Züga"
Nach Farbenaufnahmen von Arthur Klee, St.Gallen

Rapperswilerinnen an der „Züga"

Sondergarten W. Leder, Zürich

Vierfarbendruck der Buchdruckerei ZollikoFer & Co., St. Gallen
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